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âltMUch Kr. 5-5»/ WetUl|4t)illdj $c. t.75, 

SKI»« .SllXlmS Sr. l5->, 7.S0 unfl 4^ 

s « liir omilide WlilatiMN. 

vormlsHderchMsche Nchnchtm 
Anzelgtnpre i« ! 

xLrl>tch>enst«lN! VI» einspaltig» tol-ml,«»« 
,oNp./Schw«l,>5«P.««N°mtSii<0°pi>elIe. 
Jültfluljolunjen uljnlten RataU wich totif. 

ßridjeini tDjjd)ent(itt) 3mal Dienstag, Donn t t s l ao nnO ßf lmsioo . 

-y, 
%, 

Ä *' 
I 

Slfionnemcnts nehmen entgegen: Sänitliche Postburcaux, die Redaktion die Verwaltung in Vaduz(%•• 
Vaduz und ir.üi(cn spä testensje Montag, Mittwoch und Freitagvor mittag eingehen. Druck u. Expedilicm 

tr̂ vt),lPostcheck-Konto 1X3089). I nse ra te nehmen entgegen die Verwaltung u. die Vuchdruckerei 
SVuitrolKaiser AM» (Tel. Nr. 45). Auszerlicchtensteinische Annonccnregie Publicitas St. Gallen. 

^ 
%l 

I f 

\ 

mmmmmz 
Mitgeteilt der fürstlichen Regierung. An-

lählich des Jahreswechsels übermittelte die 
fürstliche Regierung folgendes Telegramm 
an Ihre Durchlauchten Fürst Franz I. und 
Fürstin Elsa von Liechtenstein. 

„Seiner Durchlaucht Fürsten Franz I. 
von und zu Liechtenstein. Wien röm I. 
Vankgasse 9. 

Landtag u. Negierung entbieten Euer 
Durchlaucht zum Jahreswechsel die unter-
tänigsten Glück- und Segenswünsche mit 
dem Versprechen, auch fernerhin gemein-
sam mit Eurer Durchlaucht am Wohle 
von Land und Volk von Liechtenstein zu 
arbeiten. Gleichzeitig bitten Landtag und 
Regierung, die untertänigsten Glück- und 
Segenswünsche auch Ihrer Durchlaucht, 
der gnädigsten Frau Fürstin, vermitteln 
zu wollen. 

I n tiefer Ehrfurcht: 
Präsident Frommelt, 
Reg.-Chef Dr. Hoop." 

* 
Hierauf langte folgendes Rücktelegramm 

Ihrer Durchlauchten ein: 
„Fürstliche Regierung. Vaduz. 
Wir danken den Herren Landtagspräsi-

denten und Regierungschef herzlichst für 
die zur Jahreswende telegrafisch darge-
brachte loyale Kundgibuns!. welche uns 
sehr gefreut und wünschen aus dem glei-
chen Anlasse dem lieben Fürstentum alles 
Beste, vor allem, daß die gegenwärtige 
Friedensarbeit von Erfolg begleitet fein 
möge. 

gez. Franz und Elsa." 
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Bericht aus den Regierungssitzungen. 
1. E in Gesuch um die Bewilligung zum 

Handel mit Spirituosen wird abgewiesen. 
2. Den Anregungen des Historischen Ver-

eines betr. Heimatschutz wird stattgege-
ben. 

3. Einer Gemeinde wird mitgeteilt, das; 
bei der Ausnahme von Neubürgern nur 
die Gemeindebürger mitzustimmen ha-
ben. 

4. Nachdem die erste Versteigerung der F i -
schereigebiete nicht den gewünschten Er-
folg hatte, werden für die vier restlichen 
Gebiete Offerten bis 11. Jänner 1930 
eingeholt. 

5. E in Baugesuch wird wegen mangelnder 
Entfernung des Objektes von der Nach-
barsgrenze abgewiesen. 

6. Verschiede Un'terstützungsgesuche werden 
berücksichtigt. 

W M W Z ^ « « W W W ; Von den Rhäimvuhrarbeiten. sEinges.) 
Linter den Arbeitern, die an den gegenwär-
i'ig zur Ausführung kommenden Wuhrarbei-
hm beschäftigt sind, macht sich eine gewisse 
Beunruhigung bemerkbar. Es sollen, wie 
f iwii vernimmt, sich gewisse Schwierigkeiten 
zwischen Unternehmern einerseits und Ar-
'veitnehmern andererseits herausgebildet ha-
,'jen, die ihren Ursprung angeblich darin ha-
-ben, dah die hiesigen Arbeiter infolge der 
Konkurrenz ausländischer, billigerer Arbei-
$er von den Arbeitsplätzen verdrängt und 
dadurch brotlos gemacht werden. Es frägt 
sich, ob es hier nicht Sache der Regierung 
Wäre, zum Rechten zu sehen. 

(Anm. d. Red.: Wir haben vorstehender 
..Einsendung eines durch den angeführten 
Korgang brotlos gewordenen Arbeiters 
Raum gewährt und hoffen zuversichtlich, daß 
wir ehebaldigst in die Lage versetzt werden, 
,?ine amtliche Mitteilung veröffentlichen zu 
.können, denn, soweit uns bekannt, hieß es 
doch seinerzeit bei den Ausschreibungen, be-
ziehungsweise bei den Vergebungen der 
^Rheinwuhrarbeiten. daß in erster Linie 
•Liechtensteiner bei diesen Arbeiten zu be-
srücksichtigen seien.) 
' Balzers-Miils. V r a n d f a l l. Am Don-
nerstag, den 2. Januar, abends gegen 7 
Uhr entstand im Stalle des Frz. W i l l i in 
Mäls.ein Schadenfeuer, dem das Haus und 
der Stal l vollständig zum Opfer fielen. Den 
am Brandplatze erschienenen Feuerwehr-
Männern verblieb die Aufgabe, die benach-

?lm konunendeit Montag, den 
6. Januar, feiert 

Ihre Durchlaucht, 

Fürstin Else 
von und zu Liechtenstein, 
Ihren Geburtstag. 

Diesen Tag will das Volk von 
Liechtenstein nicht vorübergehen 
lassen, ohne seinen aufrichtigen 
Gefühlen der Verehrung und 
Ergebenheit Ausdruck zu geben. 

\mi®mwMmmmmmm 
Vaduz. S t e r b e f a l l . I n tiefe Iraner 

wurde die Familie des Landwirtes Frinz 
Josef E l s e n söhn im Mitteldorf vers-tzt. 
Herr Franz Josef Glsensohn ging nänilich 
am Neujahrsmorgen in den Stal l , um Ruch-
schau zu halten. A ls er nach einiger Zeit 
nicht zurückgekommen war. hielt man im 
Stalle Nachschau und fand ihn auf dem. 
Fußboden liegend bereits tot auf. E in Serz-
schlag hatte ihm ein jähes Ende beratet. 
Franz Josef Elsensohn, der hier die Lmd-
Wirtschaft betrieb und Ich allgemeinen An-. Par ten OKekte zu schützen, lieber das Ent
setzens mit Recht erfreute, stammte aus 
Vorarlberg und mußte während des Belt-
krieges zur österr. Armee einrücken. Der 
Heimkehrerverein und eine Vertretung des 
liechtensteinischen Veteranenvereines paben 
ihrem toten Waffenbruder das letzte (feiet-
te. Der Trauerfamilie wendet sich tilge-
meine Teilnahme zu. 

Theater in Vaduz. (Mitgeteilt.) Der 
Jungfrauenvcrein in Vaduz hatte du Ab
sich am morgigen Sonntag, den 5. Zinuar 
eine Theateraufführung zu geben. Infolge 
ganz unerwartet aufgetretener Hind-rnisse 
muß nun die Aufführung der drei Tieater-
stücke um acht Tage verschoben »erden. Sie 
erfolgt mithin am Sonntag, den 12. Jan., 
um 8 Uhr abends im Gasthaus zum „Schloß" 
in Vaduz. Alle diejenigen, die beabsihtigen, 
die Aufführung zu besuchen.' werden ersucht, 
von der eingetretenen Verschiebung um 8 
Tage Kenntnis nehmen zu wollen. 

Warum das? Bei der Durchsicht oerschie-
dcncr ausländischer Zeitungen füllt dem 
Leser auf, daß verschiedene Eeschiftsleute 
von Liechtenstein anläßlich der Jajreswen-
de wohl in ausländischen, nicht aba in den 
einheimischen Zeitungen ihre Glückwünsche 
zum Jahreswechsel zum Ausdrucke gebracht 
haben. Man muß sich über ein solches lieber-1 

sehen der Einheimischen um so mehr wun-
dern. da doch der allergrößte Teil der Ein-
nahmen sicherlich aus liechtensteinischen und 
nicht aus ausländischem Gelbe beteht, 

tehen des Brandes verlautet. däß' der 'Bc-
itzer sich mit einer Laterne in den Stal l 
iegeben hatte, um Nachschau zu halten. Da-
bei sei ihm unglückseligerweise die Laternd 
umgefallen und es habe zu brennen angc-
fangen. Bevor der Besitzer mit einem Kü-
bei Wasser zurückkehren konnte, sei das 
Feuer schon derart groß gewesen, daß an 
eine wirksame Bekämpfung desselben nicht 
mehr zu denken war. Der Besitzer der nur 
ungenügend versicherten Objekte erleidet 
einen beträchtlichen Schaden. 

Eschen. Der Markt vom 31. Dezember 
war schwach beschickt indem nur 12 Junge 
und 32 Treiber aufgetrieben waren. Für 
Junge zahlte man Fr. 95—110 per Paar 
und für Treiber Fr . 70—80 pro Stück. Es 
wurde ziemlich gehandelt. 

Die neuen Automobilsteuer-Ansätze. 
Vom 1. Januar 1330 an zahlen Automo-

bile an Steuer für 3 P S . Fr . 50. für 4 P S . 
Fr. 75. für 5 P S . Fr . 10Ö und für jedes 
weitere P S . Fr . 10 pro Jahr. 

Mitgeteilt des Liechtenst. Berkehrsver-
eines: Schneebericht aus dem Gebiete Steg-
Malbun: Schneehöhe 40 Zentimeter. Leich-
ter Föhndruck. 

re Musikdirektor T h ü r . Er war während 
mehreren Jahrzehnten Direktor von Musik- • 
und Gesangvereinen in Altstätten, ferner 
50 Jahre lang Präsident des Verwaltungs-
rates der Genossenschaft „Rheint. Volkszei-
tung", sowie einige Jahre Mitglied des Ver-
waltungsrates der Bank in Altstätten. 

Das Ende eines Märchens. 
C h u r , 2. Jänner. Der „Kinderraub" 

durch Adler, der in Alvaneu erfolgt sein 
soll und über den offenbar nicht wenig ge-
fabelt worden ist, veranlaßt die Herren Dr. 
Brunies u. Stemmler, sich gegen die Schul-
bücher. die immer wieder unwahre Räuber-
geschichten auftischen, zu wenden, und gegen 
die Bündner Regierung die in unverant-
wortlicher Weise den Abschuß der wenigen 
Adler im Kanton fördere. I m ganzen Ee-
biet des Nationalparkes sei nicht ein einzi-
ger Adlerhorst anzutreffen. 

(Anm. d. Red.: Der liechtensteinische 
Landtag hat. was zu vernehmen sehr erfreu-
lich war, anläßlich der Abänderung unseres 
Jagdgesetzes in einigen Punkten bMlossen, 
daß die Adler in Zukunft n ich t mehr ge-
schössen, bzw. gefangen usw. werden dürfen. 
Diesen Beschluß werden alle Freunde der 
Natur auf das Lebhafteste begrüßen.) 

Am Christbaum entzündet. 
F r a u e n f e l d, 2. Jänner. E in trauri-

ger Unfall ereignete sich in Wängi bei einer 
Christbaumfeier. Die Schulkinder veran-
stalteten vor dem brennenden Christbaum 
eine Aufführung. Dabei geriet der angekleb-
te M r f eines Mäöcn ' tri Brand."" I n sei
nem Schrecken riß der Knabe den Bart ab 
und warf ihn weg, so daß er auf einen an-
deren Knaben fiel und dessen Kleider in 
Brand steckte. Der Lehrer trug unter eige-
ner Lebensgefahr den brennenden Knaben 
hinaus, wobei seine Kleider auch Feuer fin-
gen. Die beiden Knaben und der Lehrer 
haben schwere Brandwunden erlitten. 

Brand. 
I n t e r lacken. 2. Jan. I n der Nacht 

vom Montag auf den Dienstag brach aus 
bis jetzt noch unbekvnnter Ursache in den 
Nebengebäuden der Bildhauerei von H. Zur-
buchen in Matten Feuer aus. das die Ar-
beiter- und Lagerräume fast bis auf den 
Grund einäscherte. Dank dem raschen E in-

W r i M M ver SWeiz. 
Tod eines verdienten Mannes. 

A l t st ä t t e n. 2. Jan . An den Folgen 
eines Schlaganfalles starb im 78. Altersjah-

A n a l l e A b o n n e n t e n ! Der heuti-
gen Nummer der „Liechtensteiner Nachrich-
ten" liegen E i n z a h l u n g s s c h e i n e bei, 
(für den Abonnementsbetrag vom 1. Jan-
ner 1930 vis 30. Zuni 1930) deren 
sich die Abonnenten in ihrem eigenen 
Interesse möglichst zahlreich bedienen wol-
len. Sie ersparen sich dadurch selbst die Ko-
sten der sonst notwendigen Postnachnahme, 
unserer Verwaltung aber einen Eutteil Ar-
beit. Redaktion und Verwaltung. 

Feuilleton. 
Der Schimmelretter. 

Novelle von Theodor Storm. 

-I. Fons-Sun«. "'' 

• ^ W° nickte ihn grimmig an: „Ja, 
I"! l° Gott, das hat er getan!" und sie 
wlschte sich mit ihrer von Eicht verkrümmten 
Hand das Wasser aus den Augen. „Kein 
K-nd. kein Lebigs mehr!" klagte sie. „Und 

' f f i * f f l g $ '? uns Alten, wenns 
t m x n t ' frieren abends 

im Bett die Beme. und statt zu schlafen. 
°ren >v.r den Nordwest an uZserff 

Perioden klappern. Ich hörs nicht gern. Te-
ve Haien er kommt daher, wo mein Junac 
mir m Schlick versank." ° 8 

lebe Haien nickte, und die Alte streichelte 
das Fel l ihres toten Katers: „Der aber" 
begann ste wieder, „wenn ich winters am 
Spinnrad sag. dann saß er bei mir und 
spann auch und sah mich an mit seinen grü-
nen Augen! Und kroch ich. wenn es kalt 
wurde in mein Bett — es dauerte nicht 
lang, so sprang er zu mir und legte sich auf 

meine frierenden Beine, und wie schliefen 
so warm mitsammen, als hätte ich noch 
meinen jungen Schatz im Bett!" Die Alte, 
als suche sie bei dieser Erinnerung nach Zu-
stimmung, sah den neben ihr am Tische ste-
henden Alten mit ihren funkelnden Augen 
an. 

Tede Haien aber sagte bedächtig: „Ich 
weiß Ihr einen Rat, Tr in Jahns," und 
er ging nach seiner Schatulle und nahm eine 
Silbermünze aus der Schublade — „Sie 
sagt, daß Hauke ihr Tier vom Leben ge-
bracht hat, und ich weiß. Sie lügt nicht; 
aber hier ist ein Krontaler von Christian 
dem Vierten,- damit kauf Sie sich ein gegerb-
tes Lammfell für ihre kalten Beine. Und 
wenn unsere Katze nächstens Junge wirft, 
so mag Sie sich das größte davon aussuchen: 
das zusammen tut wohl einen altersschwa-
chen Angorakater! Und nun nehm Sie das 
Vieh und bring Sie es meinethalb an den 
Racker in der Stadt, und halt Sie das Mau l , 
daß es hier auf meinem ehrlichen Tisch ge-
legen hat!" 

Während dieser Rede hatte das Weib 
schon nach'dem Taler gegriffen und ihn in 
einer kleinen Tasche geborgen, die sie unter 

ihren Röcken trug! dann stopfte sie den Ka-
ter wieder in die Bettbühr, wischte mit 
ihrer Schürze die Blutflecken von dem Tisch 
und stakte zu Tür hinaus. „Vergeß E r mir 
den jungen Kater nicht!" rief sie noch zu-
rück. 

Eine Weile später, als der alte 
Haien in dem engen Stüblein auf und ab 
schritt, trat Hauke herein und warf seinen 
bunten Vogel auf den Tisch, als er aber 
auf der weiß gescheuerten Platte den noch 
kennbaren Blutfleck sah, frug er wie bei-
läufig: „Was ist denn das?" 

Der Vater blieb stehen: „Das Blut, was 
du hast fließen machen!" 

Dem Jungen schoß es doch heiß ins Ge-
ficht: „ Ist denn die Tr in Jans mit ihrem 
Kater hier gewesen?" 

Hauke entblößte seinen blutigen Arm. 
„Deshalb," sagte er,- „er hat mir den Vogel 
fortgerissen!" 

Der Alte sagte nichts hierauf, er begann 
eine Zeitlang wieder auf und ab zu gehen: 
dann blieb er vor dem Jungen stehen und 
sah eine Weile wie abwesend auf ihn hin. 
„Das mit dem Kater Hab ich rein gemacht," 
sagte er dann,- „aber sieh du. Hauke, die 

Kate ist hier zu klein,' zwei Herren können 
darauf nicht sitzen — es ist nun Zeit, du 
mußt «dir einen Dienst besorgen!" 

„Ja . Vater," entgegnete Hauke: „habe 
dergleichen auch gedacht." 

„Warum?" frug der Alte. 
— „Ja, man wird grimmig in sich, 

wenn mans nicht an einem ordentlichen 
Stück Arbeit auslassen kann." 

„So?" sagte der Alte, „und darum hast 
du den Angorakater totgeschlagen? Das 
könnte leicht noch schlimmer werden!" 

— „Er mag wohl recht haben. Vater; 
aber der Deichgraf hat seinen Kleinknecht 
fortgejagt, das könnt ich schon verrichten!" 

Der Alte begann wieder auf und ab zu 
gehen und spritzte dabei die schwarze Ta-
baksjauche von sich: „Der Deichgraf ist ein 
Dummkopf, dumm wie ne Saatgans! E r 
ist nur Deichgraf, weil fein Vater und Groß-
vater es gewesen sind, und wegen seiner 29 
Fennen. Wenn Mart in i herankommt und 
hernach die Deich- und Sielrechnungen ab-
getan werden müssen, dann füttert er den 
Schulmeister mit Gansbraten und Met und 
Weizenkringeln und sitzt dabei und nickt, 
wenn der mit seiner Feder die Zahlenreihen 


